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KOLUMBIEN

Operation ThanatosI mNamen
desgriechischen

TodesgottesThanatos
gehtin Kolumbien die

Armeegegen die größte
Guerilla Farcvor.

Gut einen Monat vor den
Parlamentswahlenstehen
die Zeichen auf Krieg.

Nur wenige Stunden nach-
demder kolumbianische Prä-
sident Andrés Pastrana in
einer "Ansprache an die Na-
tion" inder Nacht vom20. auf
den 21. Februar denendgülti-
gen Abbruch der Gespräche
mit der größten kolumbiani-
schen Guerillaorganisation
Farc angekündigt hatte, be-
gann die kolumbianische
Luftwaffe die Region Caguán
zu bombardieren. Laut offi-
ziellen Angaben wurden in
den beiden folgenden Tagen
über 370 Einsätze geflogen,
bevor die ersten 3.000 Solda-
ten in die von der Guerilla
kontrollierte entmilitarisierte
Zone i m Caguán einmar-
schierten.
Diese "zona de despeje"

war der Farc überantwortet
worden, umdort Friedensge-
spräche mit der Regierung
abzuhalten. Doch als amver-
gangenen Mittwoch eine Lini-
enmaschine der kolumbiani-
schen Fluggesellschaft Aires
entführt wurde, war Schluss
mit den Verhandlungen. An
Bord befandsichSenator Jor-
ge Eduardo Gechem, der Vor-
sitzende der Friedenskom-
mission des Senats, der Re-
gierungsangaben zufolge von
Guerilleros der Farc entführt
wurde. Damit habe die Farc,
so Pastrana in seiner Fern-
sehansprache an die Nation,
gegen das Abkommen von
Los Pozos verstoßen, das am
20. Januar unterzeichnet wor-
den war. Hier hatte sich die
Farc verpflichtet, ab sofort
vonEntführungenabzusehen.
Auch sei die Verhandlungszo-
ne von der Farc als Waffenla-
ger und Drogenlabor miss-
braucht worden. Pastrana
kündigte den Friedenspro-
zess auf und gab der Armee

den Befehl, die Zone einzu-
nehmen. Bei der nach Thana-
tos, dem griechischen Gott
des Todes, benannten Militär-
operation sind 13.000 Solda-
teni mEinsatz.

Paramilitärsals6.
Division der Armee
Nach den Bombardements

besetzten Militäreinheitendie
fünf Kreisstädte der Region,
aus denen sich die Farc be-
reits zurückgezogen hatte.
Die 200.000 Einwohner des
Caguán fürchten nun Repres-
salien und Massaker seitens
der Armee und der Parami-
litärs. Die Menschenrechtsor-
ganisation Human Rights
Watch bezeichnete die Para-
militärs kürzlich als die
"sechste Division der Armee"
und betonte, die Zusam-
menarbeit zwischen beiden
sei nie zuvor soenggewesen.
Auch international wird eng
kooperiert: Die Allianz zwi-
schen verschiedenen US−Mi-
litäreinheiten und den para-
militärischen Gruppenkolum-
bianischer Drogenkartelle be-
stehe weiterhin, versicherte
Joe Toft gegenüber einemUS−
Journalisten. Toft war zu Be-
ginn der 90er Jahre Leiter des
Büros der US−amerikanischen
Antidrogenbehörde DEA.
Dieerstenvier Toten waren

bereits amersten Wochenen-
de zu verzeichnen. Diesen
Montag wurden die Bombar-
dements wieder aufgenom-
men. Sie gelten angeblich
identifizierten Farc−Lagern.
Dabei wünscht sich die ko-
lumbianische Armee mög-
lichst keine Öffentlichkeit und
empfahl der nationalen und
internationalen Presse"für ei-
nige Tage das Gebiet zu räu-

men, bis die Situation völlig
unter Kontrolle ist". Ein Zu-
stand, der nicht so bald ein-
treten dürfte, war doch die
Farc bereits vor der Entmilita-
risierung seit Jahren in der
Regionpräsent.
Der Fortbestand der entmi-

litarisierten Zone war erst
kürzlichbis zum10. April ver-
längert worden. In der Verein-
barung verpflichteten sich
die RebellenzueinemWaffen-
stillstand, die kolumbiani-
sche Regierung zur Bekämp-
fung der Paramilitärs. Eine
Zusage, welche die kolumbia-
nische Regierung bisher nie
erfüllt hat. Doch auch der
Waffenstillstand der Farc ist
kaum durchführbar, so lange
der paramilitärische Terror
weiterhin das Landüberzieht.
Der Generalkommandeur der
kolumbianischen Armee, Ge-
neral Fernando Tapias, hatte
bereits während der Krise die
ZonevonseinenTruppenum-
stellenlassenundihreErstür-
mungangekündigt.

Ultrarechter Präsident-
schaftskandidat mit
guten Chancen
AnfangFebruar weihtendie

US−Botschafterin und der ko-
lumbianische Präsident Mi-
litärkasernenein undfeierten
die Übergabe weiterer US−
Kampfhubschrauber an die
kolumbianische Armee. Und
nachdem US−Präsident Geor-
ge W. Bushzunächst angekün-
digt hatte, nun auch offiziell
die Nutzung der Waffenhilfe
"i mKampf gegen die Subver-
sion" zu erlauben, forderte er
vom US−Kongress weitere 98
Millionen Dollar zur Ausbil-
dungundUnterstützungeiner
kolumbianischen Militärein-

Ein Regierungssoldat hält Wache vor einemPlakat der Revolutionären Bewaffneten Armee Kolumbiens(Farc) (Foto: epa)

heit, umdie wichtigste Erdöl-
pipeline des Landes vor An-
schlägen der Guerilla zu
schützen. Bisher war die Mi-
litärhilfe streng an ihre aus-
schließliche Nutzung im"An-
tidrogenkrieg" geknüpft. Am
Freitag ersuchte Präsident
Andrés Pastrana die USA, die
Waffen, die sein Landi mRah-
men des Plan Colombia von
den Vereinigten Staaten er-
hielt, i mKampf gegendieFarc
einsetzen zu dürfen. Das US−
State Department erklärte
zunächst, es könne mehr ge-
hei mdienstliche Informatio-
nen an das kolumbianische
Militärliefern.
Rund einen Monat vor den

Parlamentswahlen stehen die
Zeichenin Kolumbieneindeu-
tig auf Krieg. Finanzminister
Juan Manuel Santos kündigte
Haushaltseinsparungen in
Höhe von zwei Milliarden US−
Dollar an, die dem Militär zu-
gutekommensollen. Pastrana
kann sich bei seinem Vorge-
hen auf die Unterstützung na-
hezu sämtlicher Präsident-
schaftskandidaten verlassen.
Nicht alle plädieren für die
militärische Auseinanderset-
zung wie der Hardliner Alvaro
Uribe Vélez. Vélez, der als
ehemaliger Gouverneur von
Antioquía maßgeblich am
Aufbau des Paramilitärs be-
teiligt war, forderte während
der vergangenen Monate kon-
sequent den Abbruch der Ge-
spräche mit der Farc und den
Einmarsch der Armee in die
entmilitarisierte Zone. Er gilt
als Wunschpräsident der ex-
tremen Rechten, der Militärs
und der Paramilitärs, die be-
reits angekündigt haben, zu
seiner Wahl "aufzufordern".
ImFalle seines Wahlsiegs ist
ein Abbruch aller Gespräche,
die Aufkündigung der entmili-
tarisierten Zone undeine Ver-
schärfungdes Krieges gewiss.
Ihmwerdenauchumfassende
Verwicklungenin den Drogen-
handel nachgesagt. Als Alvaro
Uribe Vélez Anfang der 80er
zwei Jahre lang der zivilen
Luftfahrtbehörde vorstand,
soll er i m großen Stil Flugli-
zenzenanPilotender Drogen-
unternehmer verteilt haben.
Vorwürfe, die Vélez natür-

lich weit vonsich weist. Eben-
so wie die Unterstützung ei-
ner möglichen US−amerikani-
schen Intervention in Kolum-
bien. Doch die ist bereits in
vollem Gange. An der Mi-
litäraktioninder ehemals ent-
militarisiertenZonesindauch
US−Soldaten beteiligt. Ihre An-
wesenheit wurde durch ein
von der rechten Tageszeitung
"El Tiempo" veröffentlichtes
Foto belegt, auf demein Sol-
dat mit Tarnuniformund dem
deutlichenSchriftzug"U.S. Ar-
my" zu sehen ist. Die kolum-
bianische Verfassung legt
fest, dass jede Anwesenheit
von ausländischen Truppen
in Kolumbien vomParlament
und dem höchsten Gericht
bestätigt werden muss. Luft-
waffengeneral Héctor Fabio
Velasco behauptete, die ame-
rikanischen Soldaten seien
lediglich als "Beobachter" an-
wesend gewesen. In der nur
wenige Kilometer vom
Caguán entfernten Militärba-
sis "Tres Esquinas" befinden
sich an die 300 Angehörige
der US Army. Zusammen mit
denAusbildern, DEA− undCIA−
Angehörigen dürften zwi-
schen500 und 1.000 Vertreter

US−amerikanischer Sicher-
heitsorgane in Kolumbien
sein.
Als Antwort auf das Vor-

gehen Pastranas ist nun mit
einer Verstärkung der Aktion
seitens der Guerillas zu rech-
nen. Laut Marco Calarcá, ei-
nem Mitglied der internatio-
nalen Farc−Kommission, hat
sich die Regierung für den
Krieg statt für den Verhand-
lungsweg entschieden. Man
habe deninternationalen Ver-
mittlern keine Möglichkeit
zur Vermittlung eingeräumt,
so Calarcá in Mexiko−Stadt
gegenüber der spanischen
Nachrichtenagentur EFE. Er
selbst habe zudem keine In-
formationen, ob die Farc für
die Entführung des Senators
verantwortlich sei. Darauf
aber deuten die Aussagender
anderen Passagiere und die
Landung des Flugzeugsin Ho-
bo, i mSüden Kolumbiens, re-
lativ nahe des Farc−Stammge-
bietes, hin.

Verstärkte
Guerilla−Aktionen
Neben zahlreichen Angrif-

fen in verschiedenen Teilen
des Landes entführte die Farc
am Samstag die Präsident-
schaftskandidatin Ingrid Be-
tancur, die sich gerade auf
dem Weg in den Caguán be-
fand. Ihre Begleiter wurden
mit demHinweis zurückgelas-
sen, man wolle nur "Abgeord-
nete und Präsidentschafts-
kandidaten". Die 41jährige
Ingrid Betancur, Kandidatin
der "Bewegung grüner Sauer-
stoff" und Tochter eines ehe-
maligen Ministers, unterstütz-
te Andrés Pastrana zu Beginn
seiner Amtszeit, entfernte
sich jedoch dann wieder von
ihm.
Bereits vor der Entführung

hatte dieFarczahlreiche Ope-
rationen, unter anderem in
der Nähe Bogotás, durchge-
führt. Anschläge auf die zen-
trale Strom− und Wasserver-
sorgung der Hauptstadt hat-
tenfür Protestmärschein Bo-
gotá gesorgt. Bei Sprengun-
gen von Brücken kames zu-
demzum Tod von Zivilisten.
Diese Taten wurden von na-
tionalen wie internationalen
Menschenrechtsorganisatio-
nenverurteilt. Siesorgensich
nun erneut umdie Zivilbevöl-
kerung, vor allemin der ehe-
maligen Verhandlungszone,
die nunbombardiert wird.
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